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204 DIE BERNER WOCHE

3wei SRonate lang nicht in bie Hirdje. 2Benn es sur Hirche
läutete, {tagte er immer aufs neue, bah er nor Schimpf

ba fdjiläft man auf ber (Erbe ein unb wacht im Gimmel
auf?

Der Heine 3ofepl) ift aber auch beftänbig babei, wenn
fid) ber ©rohoater mit feinen dtachbarn befpridjt, unb ba
hört er non allerlei Hebensoerbältniffen unb 3entwirfniffen
unb tennt bie ganje geheime ©efd)id)te Des Dorfes,

(gortfehung folgt.)

RicDard Kissling, Bildhauer, Zürid).

9er SMlbîjmter 9ttcl)arb idling.
3u feinem 70. ©eburtstag am 15. 3tpril.

Hein plaftifches Hunftwert ift in Der Schwei fo betannt
unb populär wie bas Dellbentmal in Hltborf. 3ebes
Sdjtneisertinb ftetlt fid) ben Schüben Seil nad) oiefem ©ilb=
werte nor: mie er mit erhobenem Hopf unb fidjerem Schritt,
bie Wrmbruft auf ber rechten Schulter, Den linten fJtrm
fdjübenb um ben Sohn gefchlungen, talabwärts fteigt: Der
freie Sohn ber Serge, bie perfonifàierte Sc^tneiserfreiheit
alter Seiten. So nertraut ift uns bie Selig eftalt non
Hidjarb Hihltngs ©ronjegruppe getnorben, Dah mir mit
Sreube ihren Hopf auf unferen gebrauchteften ©riefmarten
erbliden.

Hicharb Hihling feiert am 15. Slpril feinen 70. ©e=

burtstag. 2Bir benuben bas 3ubiläumsbatum, um unferen

nidyt in bie Hirdje gehen tonne. ÎBenn's aber niemanb fah,

trug er bas (Enteichen gern in ber Stube herum..

Der Hnabe fdjeint es ihm wahrhaft angetan 3U haben.
(Er trug bas Hinb umher unD mattete es wie eine 3Jtutter.

Stunbenlang tonnte man ihn am geierabenb unü Des Sonn»

tags brühen am ©arten3aun flehen fehen, unb ©röhoater
unb (Entei ftarrten in bas Selb unb in ben ©adjftuq, ber

hinter Dem Saufe herabfällt, ja ber 511te gewöhnte fid)'

Dem Hinbe 3ulieb bas beftänbige Hauchen ab, währenb et
fonft bie ©feife nicht aus bem fDtunbe brachte, unb als ber

Hnabe laufen tonnte, mar er fein beftänbiger Hamerab unb
führte ihn an Der Sanb. SBenn Das Hinb mit anber.n

Hinbern fpielt unb Den ©rohoater fieht, läuft es non allen
Spielen fort unb geht nicht mehr non Der Seite Des ©roh»
oaters. 3a, wenn ein Hinb fo leicht 3'u nerberben wäre,
Der Daoib hätte es mit feiner (Eitelfeit oeroorben, Denn

er lebt faft gan3 non Dem Hufe feines (Entelchens; tagtäglich'
er3äblt er eine ber Hlugreben, Die Der tieine 3ofeph getan,
unb wie gefcheit er Dem Hnaben""bie 3unge löfen tonne.
So ehrlich Der Daoib ift, er weiß nicht mehr, bah er Dem

Hinbe oieles anbietet, was nicht aus ihm felber tommt,
unb Dann feht er immer gern htnîu: ja, wenn mir nur
fdjou 3tnan3ig 3al)te älter wären, Da wirb man im gan3en
fianb Danon reben, was mein 3ofeph ift. — 3<h habe nor
turjem etwas gehört, bas non eigentümlichem Hathbenten
bes Hnaben 3eugnis gibt, ©s war am felben Dage in Der

9cad)barfd)aft ein Hinb geftorben unb ein Hinb jur SBelt

getommen, unb Der tieine 3ofeph fagte: nicht wahr, ©roh»

nater, wenn man geboren wirb, ba fchläft man im öimmel
ein unb wacht auf Der ©rbe auf, unb wenn man ftirbt,

Das telldenkmal von Richard Kissling.
(2lu3 „6etypel, XIX. ^a^r^unbert", SMag 91. grancfe, Sern.)

fiefern einige (Êinjelheiten über Das Heben unb 2Birten Des

Schöpfers Des Dellbentmales mit3uteilen.*)
Hicbarb Hihling würbe am 15. 5tpril 1848 im folo»

*) 92net) bem ausführlichen Stuffah bon ®r. §. Sbiog in ber „©dflDeij",
Safjrgang 1904, §eft 17.
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zwei Monate lang nicht in die Kirche. Wenn es zur Kirche
läutete, klagte er immer aufs neue, daß er vor Schimpf

da schläft, man auf der Erde ein und wacht im Himmel
auf?

Der kleine Joseph ist aber auch beständig dabei, wenn
sich der Großvater mit seinen Nachbarn bespricht, und da
hört er von allerlei Lebensverhältnissen und Zerwürfnissen
und kennt die ganze geheime Geschichte des Dorfes.

(Fortsetzung folgt.)

kichsrâ kissling, Miavsuer, Zürich.

Der Bildhauer Richard Kißling.
Zu seinem 70. Geburtstag am 13. April.

Kein plastisches Kunstwerk ist in der Schweiz so bekannt
und populär wie das Telldenkmal in Altdorf. Jedes
Schweizerkind stellt sich den Schützen Teil nach oiesem Bild-
werke vor: wie er mit erhobenem Kopf und sicherem Schritt,
die Armbrust auf der rechten Schulter, den linken Arm
schützend um den Sohn geschlungen, talabwärts steigt: der
freie Sohn der Berge, die personifizierte Schweizerfreiheit
alter Zeiten. So vertraut ist uns die Tellgestalt von
Richard Kißlings Bronzegruppe geworden, daß wir mit
Freude ihren Kopf auf unseren gebrauchtesten Briefmarken
erblicken.

Richard Kißling feiert am 15. April seinen 70. Ge-
burtstag. Wir benutzen das Jubiläumsdatum, um unseren

nicht in die Kirche gehen könne. Wenn's aber niemand sah,

trug er das Enkelchen gern in der Stube herum.

Der Knabe scheint es ihm wahrhaft angetan zu haben.
Er trug das Kind umher und wartete es wie eine Mutter.
Stundenlang konnte man ihn am Feierabend und des Sonn-
tags drüben am Gartenzaun stehen sehen, und Großvater
und Enkel starrten in das Feld und in den Bachsturz, der

hinter dem Hause herabfällt, ja der Alte gewöhnte sich

dem Kinde zulieb das beständige Rauchen ab, während er
sonst die Pfeife nicht aus dem Munde brachte, und als der

Knabe laufen konnte, war er sein beständiger Kamerad und

führte ihn an der Hand. Wenn das Kind mit andern

Kindern spielt und den Großvater sieht, läuft es von allen
Spielen fort und geht nicht mehr von der Seite des Groß-
vaters. Ja, wenn ein Kind so leicht zu verderben wäre,
der David hätte es mit seiner Eitelkeit verdorben, denn

er lebt fast ganz von dem Rufe seines Enkelchens: tagtäglich
erzählt er eine der Klugreden, die der kleine Joseph getan,
und wie gescheit er dem Knaben'" die Zunge lösen könne.

So ehrlich der David ist, er weiß nicht mehr, daß er dem

Kinde vieles andichtet, was nicht aus ihm selber kommt,
und dann setzt er immer gern hinzu: ja, wenn wir nur
schon zwanzig Jahre älter wären, da wird man im ganzen
Land davon reden, was mein Joseph ist. — Ich habe vor
kurzem etwas gehört, das von eigentümlichem Nachdenken
des Knaben Zeugnis gibt. Es war am selben Tage in der

Nachbarschaft ein Kind gestorben und ein Kind zur Welt
gekommen, und der kleine Joseph sagte: nicht wahr, Groß-
vater, wenn man geboren wird, da schläft man im Himmel
ein und wacht auf der Erde aus, und wenn man stirbt,

vss LîlItlenkMâl von Kicv->r6 Uissling.
<Aus „Seippel, XIX. Jahrhundert", Verlag A. Francke, Bern.)

Lesern einige Einzelheiien über das Leben und Wirken des
Schöpfers des Telldenkmales mitzuteilen/)

Richard Kißling wurde am 15. April 1343 im solo-

*) Nach dem ausführlichen Aufsatz von Dr. H. Trog in der „Schweiz",
Jahrgang 1904, Heft 17.
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tburnifcben Tiörfdjen Wolfroit geboren.
Sein Pater mar 23âcîer; ber 23rottetg, ben

er tnetete, mar bas Watertal, an bem ber

Rnabc juerft fein angeborenes gormtalent
oerfucbte. 3n Ölten unb Solotburn erhielt

Pidjarb feine erfte Schulung. Pom 14. bts

3unt 17. 3abre unterrichtete tljn ber 3euh-

nungslebrer Pftuger, ber bie Wo belle p
ben plaftifchen Prheiten in ben Steinbrüchen

oor: Solotburn herftellte, tin Zeichnen.
cjfacFi einer praftifchen ßehrjeit in ben bor»

tigert Steinbrüchen machte er fid) felbftänbig.
Wit bem als Steinmeh oerbienten (Selbe

reifte er 1870 nach 3lom, too er 3unächft
im PteBer bes Paster Sitbbauers gerbin'anb
Schlott) arbeitete, ber bamals gerabe fein
St. 3atob=X)enfmaI fertig ftellte. 3n 3tont
oerbrachte er fruchtbare fiebrjabre. 1874
lehrte er als gereifter Rünftler in bie
Heimat äurücb Hier mar feine erfte beben»
tenbc 5Irbeit bie Süfte bes berühmten
5tan3elrebners père ögaäinthe fiogfon.
©nbc ber 70er 3at)re mar er Witarbeiter
bes Sraunfcbroeig=î>enïmals in (Senf. 3m
3ahre 1883 fiebelte er bauernb nach 3üricb
über, mo er mit Aufträgen für bas PoIptecbnifum5=©ebäube
feine fruchtbarfte Schaffensjett begann. Stier entftanben nun
in rafcher Srotg« bie glänjenbften feiner Werte: 1889 bas
fKIfreb (£fcber=Dentmal ber Srunnenantage auf bem 3ürcher
Safjnbofptafe, 1895 bas Peïï=DentmaI in Pttborf; hierbei

errang er aus 43 Gntroürfen bes Wettbewerbes ben erften
Preis; 1903 entftunb bas 23enebitt $ontana=X)enfmat in
©hur unb 1904 bas Pabian=î)en!mal in St. (Sailen. Pon
•Riffling flammen bie Plaftiteu in ben ©iebelfelbern ber

Haupttuppel bes Parlamentspalaftes; bie 16 riefigen ffie»

ftalten ftelten bie Wacht im ©ebirge unb bie Wacht im
Xate bar. Pon ben fleinern Werten ermähnen mir als
bie hetannteften: bie Säften oon ©ottfrieb Semper unb
©ottfrieb Reiter, bas Porträtrelief am ©ottfrieb Retter»
©rabbentmal auf bem 3entraIfriebhof in 3ürich, ferner
bie ôeIoetia=23ronjeftatue im ©ebäube bes Sanfoereins
in 3üri<h. Oas bebeutenbfte Wert ber füngften Schaffens»
periobe ift bas Pt3aï=î)entmal in Planita. 3ofé pgal ift
ber fïreiheitshelb ber Philippinen. (£r rourbe 1896 als

6«sprenate taaliamentobrücke bei St. Daniele.

Pebell erfchoffen. Pas Senfm al ging aus einem inter»
nationalen Wettbewerb heroor, bei bem Riffling ben erften
Preis baoontrug.

Wit Pincen30 Pela unb Pobo oon Pieberhäufern
gehört Picharb Riffling 311 ben Schwerer Silbhauern oon
Weltruf. Wöge bem Sieb3igiährigen noch manch eins» gutes
Wert gelingen.

inaana in einen Scbneetunnel an der österreicbisd)-unaarisd)en Doioniitentronl.

„fiebert ®entemben" auf bem

Slfiagoplateau.
Wit 3ntereffe roerben bie fieferinnen unb fiefer in Pr. 5

ben Puffat3 über bie grt'aulet, 3taliener unb Stooennen im
©ren3gebiet bes 3fon30 gelefen haben unb gehen ficher mit
bem Perfaffer einig, roenn er Tagt, bah fi<b bie Pationali»
tätenprobleme tompli3ieren roerben. Sefonberes 3nterejfe,
gerabc 00m PationaIitatsprin3ip aus, beanfprucben auf
bem öfterrei(hifcb=italienifcben Rriegsfchauplah auch bie fo=

genannten fiehen ©emeinben auf bem

Wfiagoplateau. Wilbe Rümpfe finb hier
)d;on gefdjlagen roorben uhb bie leeres»
beridjte heiber Parteien haben fdjon un»

3ählige Plaie bie „sette Communi" ermähnt.

Pie fieben ©emeinben finb eine jener

mertrotirbigen beutfdjen Sprachinfeln in
italienifchen fianben, rote es fold;e auch

am Sübfuffe bes 3Ponte Pofa»Waffios
(Pirna, Pimella, ©reffonap, Ptagna unb
SJlacuguaga) intbj im poinmat (Pal $or=
mo33a) gibt. Wir hüben über biefelhen in
Pr. 18 ber „Serner Woche", 3ahrgang
1917, berichtet. Steher gehören auch bie

Prebict (bie breijehn ©emeinben) im oero»

tief if then ©ehiet. Pad) Pngahen aus ita»

tienifdjen Quellen jählt bas Hochplateau
oon Pfiago ungefähr 27,000 ©inroobner,
oon welchen bis in bie neuefte 3eit hin»

ein 5000 als beutfcbfprechenb tejecdgiet roer»

ben. Piefe reben unter jtd) einen allerbings
fcbroer oerftänblichen Piatett, ber cem Hoch»

beulfd) bes 12. unb 13. jahrhunberts
fehr ähnlich Hingt. Patürlich ift feit ber

Stalienifierung ber ©egenb oon P|ia0?>
b. h- feit 1866, bie 3lomanifieruug mächtig
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thurnischen Dörfchen Wolfwil geboren.
Sein Vater war Bäcker,- der Brotteig, den

er knetete, war das Material, an dem der

Knabe zuerst sein angeborenes Formtalent
versuchte. In Ölten und Solothurn erhielt

Richard seine erste Schulung. Vom 14. ms

zunr 17. Jahre unterrichtete ihn der Zeich-

nungslehrer Pfluger. der die Modelle zu

den plastischen Arbeiten in den Steinbrüchen

von Solothurn herstellte, im Zeichnen.

Nach einer praktischen Lehrzeit in den dor-
tigen Steinbrüchen machte er sich selbständig.

Mit dem als Steinmetz verdienten Gelde
reiste er 1370 nach Rom, wo er zunächst

im Atelier des Basler Bildhauers Ferdinand
Schlöth arbeitete, der damals gerade sein

St. Jakob-Denkmal fertig stellte. In Rom
verbrachte er fruchtbare Lehrjahre. 1374
kehrte er als gereifter Künstler in die
Heimat zurück. Hier war seine erste bedeu-
tende Arbeit die Büste des berühmten
Kanzelredners Père Hyazinthe Loyson.
Ende der 70er Jahre war er Mitarbeiter
des Braunschweig-Denkmals in Genf. Im
Jahre 1383 siedelte er dauernd nach Zürich
über, wo er mit Aufträgen für das Polytechnikums-Gebäude
seine fruchtbarste Schaffenszeit begann. Hier entstanden nun
in rascher Folge die glänzendsten seiner Werke: 1889 das

Alfred Escher-Denkmal der Brunnenanlage auf dem Zürcher
Bahnhofplatz, 1335 das Tell-Denkmal in Altdorf: hierbei

errang er aus 43 Entwürfen des Wettbewerbes den ersten

Preis: 1903 entstund das Benedikt Fontana-Denkmal in
Chur und 1904 das Vadian-Denkmal in St. Gallen. Bon
Kitzling stammen die Plastiken in den Giebelfeldern der

Hauptkuppel des Parlamentspalastes: die 16 riesigen Ge-
stalten stellen die Wacht im Gebirge und die Wacht im
Tale dar. Von den kleinern Werken erwähnen wir als
die bekanntesten: die Büsten von Gottfried Semper und
Gottfried Keller, das Porträtrelief am Gottfried Keller-
Grabdenkmal auf dem Zentralfriedhof in Zürich, ferner
die Helvetia-Bronzestatue im Gebäude des Bankvereins
in Zürich. Das bedeutendste Werk der jüngsten Schaffens-
Periode ist das Rizal-Denkmal in Manila. José Rizal ist
der Freiheitsheld der Philippinen. Er wurde 1896 als

gesprengte Laglismentobrücke bei Lt. vanieie.

Rebell erschossen. Das Denkmal ging aus einem inter-
nationalen Wettbewerb hervor, bei dem Kihling den ersten
Preis davontrug.

Mit Vincenzo Vela und Rodo von Niederhäusern
gehört Richard Kitzling zu den Schweizer Bildhauern von
Weltruf. Möge dem Siebzigjährigen noch manch eiy. gutes
Werk gelingen.

Eingang in einen Schneetunnel an üer Lîterreichisch-ungarischen volsmitenkronl.

Die „sieben Gemeinden" auf dem

Asiagoplateau.
Mit Interesse werden die Leserinnen und Leser in Nr. 5

den Aufsatz über die Friauler. Italiener und Slovennen im
Grenzgebiet des Isonzo gelesen haben und gehen sicher mit
dem Verfasser einig, wenn er sagt, dcitz sich die Nationali-
tätenprobleme komplizieren werden. Besonderes Interesse,
gerade vom Nationalitätsprinzip aus, beanspruchen auf
dem österreichisch-italienischen Kriegsschauplatz auch die so-

genannten sieben Gemeinden auf dem

Asiagoplateau. Wilde Kämpfe sind hier
schon geschlagen worden utzd die Heeres-
berichte beider Parteien haben schon un-
zählige Male die „sette Eommuni" erwähnt.

Die sieben Gemeinden sind eine jener
merkwürdigen deutschen Sprachinseln in
italienischen Landen, wie es solche auch

am Südfutze des Monte Rosa-Massivs
(Rima, Rimella, Eressonay, Alagna und

Maengnaga) und^ im Pommât (Val For-
mazza) gibt. Wir haben über dieselben in
Nr. 18 der „Berner Woche", Jahrgang
1917, berichtet. Hieher gehören auch die

Tredici (die dreizehn Gemeinden) im vero-
nesischen Gebiet. Nach Angaben aus ita-
lienischen Quellen zählt das Hochplateau
von Asiago ungefähr 27,000 Einwohner,
von welchen bis in die neueste Zeit hin-
ein 5000 als deutschsprechend bezeichnet wer-
den. Diese reden unter sich einen allerdings
schwer verständlichen Dialekt, der dem Hoch-

deutsch des 12. und 13. pahrhunderts
sehr ähnlich klingt. Natürlich ist set der

Jtalienisierung der Gegend von Äflago,
d. h. seit 1866, die Romanisierung mächtig
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